
Woxx−Hound
Von Zeit zu Zeit schottet si ch das ge-
sammelte Woxx−Team von der Außenwelt
ab und zi eht si ch ei nen Tag l ang i n sei ne
Redakti onsgemächer zurück. Denkt dar-
über nach, wi e all es (noch) besser werden
kann. All gemei n auf der Welt und spezi ell

i n der WOXX. Dazu gehört sowohl ei ne qualita-
ti ve Anal yse ( wow! ) des Woxx−I nhalts wi e ei ne
i nterne Aussprache darüber, wasi chschoni m-
mer mal über mei neNKoll egI nl oswerdenwollte.
Dafür, was bei sol chen Sitzungen herauskommt,
si nd wir stets offen. Und natürli ch auch dafür,
Neues auszuprobi eren. Di eses Wi nter− Woxx−Se-
mi nar brachte dem Team zwei neue Di nge: ei -
nen Hund und ei ne Spül maschi ne. Ei n Hund i st
doch ni chts Neues, werden auf merksame At−
Home−LeserI nnen jetzt bemerken. Di eser Hund
schon: Er i st (nahezu) geruchl os, voll kommen
still und rührt si ch ni cht von der Stell e. Dass er
dazu da i st, beschi mpft (aber ni cht zu doll ) zu
werden, steht auf dem Schil d, das u m sei nen
Hal s hängt. Das har ml ose Pl üschti er i st ei n
Beitrag zur Har moni si erung des Arbeitskli mas −
mehr woll en wir aus Datenschutzgründen über
di esen wi chti gen Semi nar−Beschl uss ni cht ver-
raten. Di e ei nsti mmi ge Entschei dung, ei ne
Spül maschi ne zu befür worten, braucht wohl
kau m näher erl äutert zu werden. Wi e i mmer
wird auch di esmal all es wi eder gut.
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Während hierzulande die
Unterstützungfür

"Valorlux"langsamin
Gangkommt, gerät der

"Grüne Punkt"in
Deutschland wegen

schlechter Ergebnissei m
Mehrwegsystemerneut

in die Kritik.

Trotz der Erfolge: Von den
118 Gemeinden beteiligen
sich bisher nur 60 an dem
Abfall−Sammel− und Sortier-
system. "Dahinter steckt die
Furcht vor Konkurrenz mit
örtlichen Recyclingangebo-
ten", erklärt Ernest Boever,
Koordinator der Luxembur-
ger Variante des "Grünen
Punktes", die Zurückhaltung
der Kommunen. Doch manch
eine Gemeinde findet die
Wiederverwertung von Ab-
fall auch aus ökologischer
Perspektive nicht sinnvoll.
Das Recycling werte Einweg−
Kunststoffverpackungen ge-
genüber Mehrwegalternati-
ven auf und gefährde somit
das Mehrwegsystem, lautet
die Kritik.

Stiefkind Mehrweg
Bisher konnten weder "Va-

lorlux" noch das zuständige
Umweltamt eine solche Ent-
wicklung bestätigen. Kein
Wunder: Studien, die das Ver-
hältnis von Mehrweg− und
Einwegverpackungen i m Zu-
sammenhang mit der Einfüh-
rung von"Valorlux" unter die
Lupe nehmen, fehlenbislang.
"Wir wären schon froh,

wenn wir die bestehenden
Gesetze einhalten könnten",
heißt es aus dem Umwelt-
amt. Die EU−Direktive 94/62
schreibt eine Verwertungs-
quote für Verpackungsmüll
von insgesamt 45 Prozent
vor. Luxemburg wird die
Quote dieses Jahr erreichen,
allerdings mit Hilfe eines
kleinen Rechentricks: Die ho-
hen Verwertungsquoten bei
Papier und Glas gleichen die
niedrigen Werte bei Kunst-
stoff und Metall zugunsten
der Gesamtverwertungsquo-
te wieder aus. Von Verwer-
tungsquoten über 60 Prozent
bei Kunststoff, wie sie zur
Zeit in anderen Ländern der
EU erzielt werden, kann die
Umweltbehörde nur träu-
men. Sie ist noch i mmer da-
mit beschäftigt, grundlegen-
de Strukturen aufzubauen.
Bisher verfügt das Amt nicht
einmal über genügend Perso-
nal, um die Einhaltung der
gesetzlichen Auflagen durch

die Betriebe kontrollieren zu
können. Man ist viel mehr
froh, über die Bemühungen
von "Valorlux", weitere Un-
ternehmenfür das Recycling−
System zu gewinnen. Denn:
"die nehmen uns einen Teil
der Arbeit ab".
Die Kritik von Gemeinden

und Mouvement écologique,
das Recycling versehe Ein-
wegverpackungen mit einem
"falschen ökologischen Heili-
genschein", finden unter
solch rudi mentären Voraus-
setzungen natürlich kein
Gehör.

Pflichtpfandin
Deutschland
Doch ein Blick nach

Deutschlandzeigt die Schwä-
chen des "Grünen Punktes":
Dort ni mmt seit vier Jahren
der Anteil der Einwegver-
packungen amgesamten Ver-
packungsvolumen kontinu-
ierlich zu. Die gesetzlich vor-
geschriebene Getränke−
Mehrwegquote von 72 Pro-
zent wurde von der Industrie
wiederholt unterlaufen. Als
Strafe hat Bundesumweltmi-
nister Jürgen Trittin nun die
Einführung eines Pflicht-
pfands angekündigt.
Für die deutschen Umwelt-

verbände BUND und NABU
ist dies ein guter Zeitpunkt,
umdielängst vergessene Kri-
tik amRecycling wieder her-
vorzuholen. Sie sind über-
zeugt: Auch das Pflichtpfand
auf Dosen und Einwegfla-
schen wird deren Herstellung
nicht verhindern können,
sondern allenfalls für eine
bessere Wiederverwertung
von Weißblech und Plastik
sorgen. Für die Umweltschüt-
zerInnen ist der Pflichtpfand
nur die"zweitbeste Lösung" −
nach der vor Jahren gefor-
derten und von der Wirt-
schaft erfolgreich bekämpf-
tenAbgabeauf umweltschäd-
liche Verpackungen.
Die Forderung nach einer

allgemeinen Ökotaxe gab es
übrigens auchin Luxemburg.
Sie wurde 1997 von Handels-
unternehmen zugunsten des
"Valorlux"−Systems verhin-
dert. Die Frage nach einem
Pflichtpfand stellt sich in
Luxemburg dennoch nicht:
Erst gilt es, die anderen
Hausaufgabenzu machen.

ABFALLPOLITIK

Umwelt−Hausaufgaben
machen

Nächste Woche: DasEndevon Kronstadt
Vor 80 Jahren, genauer am 7. März 1921, stür mte di e
Rote Ar mee unter der Führung von Leo Trotzki di e frei e
Sowjetkommune von Kronstadt. Di e Revol uti on hatte be-
gonnen, di e ei genen Ki nder zu fressen. I n ei nem Dossi er
" Geschi cht" bli ckt di e WOXX auf di e Erei gni sse von da-
mal s zurück.

(ik) − Mit einer aufwendi-
gen PR−Kampagne wird sich
"Valorluxasbl" ab Mitte März
bei den BürgerInnen bedan-
ken. Denn i mmer mehr Men-
schenin Luxemburg sind be-
reit, ihren Hausmüll nach
Glas und Papier, Kunststof-
fen, Metallen und so genann-
ten Verbundstoffen zu tren-
nen. Auch die Anzahl der
Firmen, die ihren Müll über
Valorlux entsorgen lassen,
ist inzwischen auf 640 ge-
stiegen.

ROBERTGARCIA

Elèves, le gouvernement
malbouffevotresanté!
Améliorer la qualité et la sécurité dansles
restaurantsscolaires? Le gouvernement ne
veut pas en entendre parler.

" Mit gebündelter Kraft zur Chancengl ei chheit" titelte das Tage-
bl att vor ei ner Woche. Anl ass für di e ungewöhnli ch kämpferi-
sche Überschrift war di e Präsentati on des Programms zum "I n-
ternati onal en Fraendag 2001" am 8. März durch di e Gemei nden
Sassenhei m und Bettemburg. Um den "congé parental" wird es
di eses Jahr gehen, so Luci en Lux, Bürger mei ster von Bettem-
burg. Er habe mit der Nachbargemei nde "di e Kräfte gebündelt,
um di e Chancengl ei chheit i nnerhal b der Gemei nden zu fördern".
Mehr gl ei che Chancen für Frauen und Männer, das al so i st das
Zi el der (frauen)politi schen Verantwortli chen i n di esem Land?
Emanzi pi erte Frauen verl angen mehr. Si e haben l ängst erkannt,
dass es heutzutage i n den mei sten gesell schaftli chen Berei chen
ni cht mehr um gl ei che Mögli chkeiten geht. Di e europäi sche Ver-
fassung verbi etet schli eßli ch Di skri mi ni erungen aufgrund des
Geschl echts. Das gilt freili ch auch für di e Regel ung zum Eltern-
url aub.
Grundsätzli ch können bei de Geschl echter den Elternurl aub neh-
men, das Gesetz si eht di es ausdrückli ch vor. Das Probl em li egt
al so weni ger i n der gesetzli chen Ausgestaltung. Doch während
Mütter di e Regel ung mei st i n Anspruch nehmen − di e Väter
drücken si ch weiter. Da wird auch di e Studi e zum "congé paren-
tal" i m Jahre 2003 ni cht wesentli ch neue Erkenntni sse bri ngen.
Di e Strukturen li egen ti efer: Lohndi skri mi ni erungen, fehl ende
Ki nderkri ppen, ungünsti ge Arbeitszeiten, aber auch Roll enstereo-
typen bei Arbeitgebern sowi e bei den Frauen und Männern
sel bst sorgen dafür, dass Famili enarbeit auch i m postmodernen
Luxemburg hauptsächli ch von Frauen verri chtet wird. Frau (und
mann) darf al so gespannt sei n, wi e di e "Servi ces à l a Conditi on
Fémi ni ne" di e Väter künfti g zum Elternurl aub moti vi eren woll en.
Jede Wette, dass i n der Konferenz am 6. März zum Thema "Le
rôl e des hommes dans l es processus de l' égalité des chances"
vor all em Frauen sitzen werden. Wenn es überhaupt noch wel-
che gi bt, di e si ch i n der Sache engagi eren mögen ...

Ines Kurschat ist Redakteurin bei der WOXX.

Que l e gouvernement rejette une propositi on de l oi émanant de
l' oppositi on, comme cell e sur l es restaurants scol aires, n' est pas
chose excepti onnell e. Qu'il l e fasse sans se souci er de trouver
quel que argument soli de, est d' autant pl us l amentabl e.
Ai nsi l e gouvernement écarte l a consoli dati on d' un servi ce cen-
tral de l a restaurati on scol aire − qui en fait exi ste actuell ement −
qui coordi nerait d' une mani ère effi cace l a nouvell e politi que de
restaurati on scol aire. De même l e gouvernement refuse d' él abo-
rer des critères transparents pour garantir une ali mentati on
sécuri sée au bénéfi ce des enfants qui sont sous sa tutell e. L' on
ne peut que concl ure que l a mi ni stre de l' éducati on n' accorde
aucune pri orité à l a sécurité ali mentaire des él èves. Ceci est par-
ti culi èrement cl air dans l e pri maire et l e préscol aire, pui squ' ell e
s' empresse à "outsourcer" sa responsabilité vers l e mi ni stère de
l a famill e. Ce débarras n' est en fait que l a conséquence l ogi que
de l a séparati on des compétences en mati ère de structures d' ac-
cueil: sans doute l e début d' une dépl orabl e chroni que d' un chaos
annoncé.
Enfi n, l e gouvernement manque de sai sir l es opportunités de
l' actuell e cri se ali mentaire pour créer de nouveaux créneaux
d' agri culture durabl e dans notre régi on. Beaucoup d' agri culteurs
n' attendent que de pouvoir se spéci ali ser dans des produits
régi onaux, de terroir, voire bi ol ogi ques ou dans de nouveaux
créneaux actuell ement défi citaires, comme la producti on de l égu-
mes, qui demeure actuell ement à un ni veau de un à deux pour
cent de part de marché.
Les mili eux agri col es concernés, mai s aussi l es él èves et l es pa-
rents sont dès l ors appel és à i nterpell er l e gouvernement sur l es
conséquences d' une sous−esti mati on fatal e de l a probl émati que
de l a sécurité ali mentaire dans l es restaurants scol aires.

Robert Garcia est député de "Déi Gréng" et auteur dela
proposition deloi surlesrestaurants scolaires.

INES KURSCHAT

DerInternationale
Frauentag
Alle Jahre wieder gibt esihn. Doch die
Gleichstellung der Geschlechter lässt
weiter auf sich warten.
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